
ſtens eine smonati Abwe CN eit 9e tatten dahru
ner längeren Abweſenheit iſt der Apoſtoliſche Stuhl bitten, außer

handelt ſich Aum Studienzwecke (nisd studiorum intercedat).
Bei der Abweſenheit ſtudienhalber hat man er zu nächſt C.  — 587

denken, welcher den religiöſen Genoſſenſchaften, die keine Erigenen
Studienhäuſer beſitzen, die eiſung gibt, ihre Kandidaten i Eemn Studien⸗
haus anderen Provinz oder eines anderen Ordens, das biſchöf
liche Seminar oder Eene katholiſche Ule 3u ſchicken Da aber
Gal 606 nicht auf Call 587 erwei önnte die sStudiorum auch

weiteren Sinne etwa Sinne des En Stu dienprivilegs gefaßt
werden, ſo daß die Vergünſtigung nich bloß den Schülern ſondern
auch Lehrern zugute Omm (ogl CAII 421 § 1 und Denn tat
ſächlich ereignet ſich gar nicht ſo ſelten der Fall daß Ordensmänner

N Schulen anderer rden, kirchlichen 10 auch öffentlichen ſtaat⸗
chen Anſtalten als Lehrer und rzieher wirken und erart ängere Zeit

vom Kloſter abweſend ſein müſſen Auffallen iſt Es, daß der odex
anderen Fall hier NI erwähnt, der IM kirchlichen E  u

ſe als beſtehend vorausgeſe wird Sowohl CA.  — 471, 3, wie Call
630 prechen von VIGaTIUS religiosus, bezw religiosus, dulPal-
OECLlamM regit. Beſonders der letztgenannte Kanobn regelt genaun die Be
ziehungen des Religioſen zUum Kloſter Man kann doch wohl nicht
nehmen, daß der Kloſtervorſteher für jeden klöſterlichen Pfarrvikar, der
über ſechs onate Stiftspfarre wirkt, Ein päpſtliches ꝗ

ndult
einholen muß Daraus würde ſich ergeben, daß 6G.  — 606, 2, eln

chränkenden Sinne auszulegen iſt
raʒ Dr Haring
XIII (Mittelalterlicher Leichentransport.) I den Sitzungs⸗

erichten der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften XVI
478 6 bietet ber dieſes ema Dietri Schäfer intereſſante Einzel
heiten War der Sterbeort vom Begräbnisor weit entfern ſb nahm

die Eingeweide aus der EI und begrub dieſelben geſondert
10, man zerteilte auch die EU  E, zerkochte ſie und die Knochen
von den Fleiſchteilen. Die Knochen allein wurden dann 0 die entfernte
Begräbnisſtätte überführt. Dieſe rozedur wurde verſtorbenen
Fürſten, aber auch Biſchöfen vor Bonifa  0  * VIII (C 1.
Extr 60 3, verbot leſe Leichenzerteilung und Auskochung. Die
geſonderte eiſetzung einzelner Körperteile des Herzens An
Gnadenorten dgl erhie ſich

Graz Dr Haring
XIV (Ehehindernis der Verwandtſchaft. Can 1076, § 2, Tklärt,

daß das Ehehindernis der Verwandtſchaft der Seitenlinie bis zum
ritten rad (einſchließlich) ſich erſtrecke. Wiederholt wurde nun gefragt,
0b das Hinderni auch vorhanden ſei, wenn die Verwandtſchaft auf
der enmen elte ber den ritten rad hinausgeht (3 4/½/3) Die
Antwor auf dieſe Frage findet ſich Can 96 Bei ungleichen



Graden tſt EL niferntere ent idend gt alſo
hindernis mehr vor

Graz Dir arin

(Vom eiligen Ephräm dem Syrer bis zur eiligen Gerirud
der Großen.) In der „Nachahmung der eiligen“ von Max Huber 8

Bd., 2 U Herder, lieſt man folgendes 11 aus der „Geſchichte
des deutſchen Volkes“ von Michael: „Wenn der eiligen ertru E
hüllt wird, daß der Heiland durch das Ohr in den Schoß der Mutter
0o  tes eingetreten ſei, ſo ſchein die Neuheit dieſer Auffaſſung eine
wahre Offenbarung anzudeuten. Doch dieſe Auffaſſung war damals
gur nicht neu, die Heilige onnte ſie MN Ritusbüchern finden.“ Worauf
aber gingen die Ritusbücher zurück? Darüber gibt der große nterpret
des heiligen Ephräm, u ingerle, Auskunft. In einer nmerkung
5 „Lobrede“ de große Kirchenlehrers „auf die Menſchwerdung des
Sohnes Gottes und die allerſeligſte Jungfrau“ ſagt „Weil Maria
beim Anh bren der Verkündigung Iun die Empfängnis des ewigen Wortes
einwilligte, ſagen die heiligen Väter, ſie habe durch das Ohr em
fangen Der er der Ater aber, der dieſen Vergleich gemacht
EI Ephräm der Shrer (1 373 geweſen ſein Die diesbezügliche
Stelle In der erwähnten Lobrede lautet ott kam vollkommen dur
das Ohr in den Mutterleib und rat als Gottmenſch auf reine eiſe
us emſelben in die Welt hervor usge Schriften des heiligen
Ephräm S., überſetzt von P‚ Zingerle; ihl der Kirchenväter
Köſel, Kempten Ephräm der Syrer iſt wie für die anderen M
rien, ſo auch für das ogma der Virginität Mariens ern hervorragender
Zeuge

Ulrichskirchen. Theodor Stief, Pfr.
XVI (Aufbewahrung von und Korporale.) In verſchie

denen Kirchen iſt der Mißbrauch eingeriſſen, die bei der eiligen Meſ
gebrauchten Pallen und manchmal auch die Korporalien bei dem Kelch
velum und der Burſa aufzubewahren. Die Folge davon iſt, daß dieſe Pallen
nie gewaſchen werden und deshalb oft ehr ſchmutzig ſind, weil ehen
die 0 immer bei den Me  eidern iſt Ebenſo iſt ES oft mit den Kor⸗
poralien.

Korporalien und Pallen ſowie Purifikatorien ſollen für jeden rieſter
eigens ſein, wenn einmal gebraͤucht; aber * iſt icher eine gewiſſe
7 gebrauchte Pallen und Korporalien bei den Me  eidern auf
zubewahren und nicht auf dem Kelch oder einem eigenen Orte, InCNCC öNCCCC einer eigenen Lade So können und ſollen Korporalien und Pallen
von Zeit Zeit ausgew echſelt und gewaſch werden. Es gibt hochwürdige
Mitbrüder, die ehen dieſer Unſitte E ihre eigenen Korporalien ö
und Pallen benützen, ſo daß ſie um Gebrauch dieſE vbon Kirche un
esner unabhängig ſind

Wie ehen dann Iin vielen Kirchen IEe Altartücher aus? nicht gerade
ſchwarz, aber weiß und rein auch nicht mehr! mancher hochwürdige Herr
würde ern ſo Tuch nicht einmal mehr als Tiſchtuch nehmen, Und


